
uni.

f!
am 28.
Waaren

(2111

Fahrrad-

ſche und

ruktion,
ſprenger,

eilicher
Kohlen-

ashalter,
ſ. w
ngel zu

echaniker,

Grund
Vereins
it zur

rung.

jandlung,

I.

Zimmer,
hör nebſt
Aktober zu

r. Ia,
wird ein

l

hen oder

eisangabe
eten sub.

usbildung

w. Buch
2109

wirth.
r. 20.
Colonial
ſogl. oder

n Mann
w coulant.
Brüning,

(2121
geſucht.

rei

chte
(2126

mer,
A.

ſauberes
ſucht.

ch, um
ig der
n, daß
Stadt-

einen
r an(2128

ur9,

1,20 Mk., in deu Ausgabeſtellen1,25 Mk., wit Landbrieſt er

e Nummer wird mit 15
iſt an Wo

an
der Redaction Nachmittags von 4——5 Uhr.

Merſebur
Abonnementspreis: den Austrägerr

1 Mk., r egeld 1,70 Mk. e
g. berechmt, Die

chentagen von früh 7 biſt Abends 7, nonntagen v. 8 Uhr geöffnet. Sprechſtunden WVrrrg

rTageblatt für

ar Kreisblatt.
Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corvuszeile

oder deren Raum 20 Pfg., für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complicirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des
Jnſeratentheils 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaus
nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.

tadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikattions Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilag. „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Abonnements-Einladung.
Hiermit laden wir zum Abonnement unſeres

Blattes auf das III. Quartal ergebenſt ein.
Für den geringen Preis von 1 Mark pro

Quartal (mit Bringerlohn 1 Mark 20 Pfg.)
erhält der Leſer ſechs Mal wöchentlich ein Blatt
großen Formats, das alles Wiſſenswerthe bringt,
was ſich in der Welt zuträgt. Das Kreisblatt
findet neuerdings immer mehr Anklang bei den
Leſern in Stadt und Land, und wir hoffen,
das Blatt vorwärts zu bringen. Dazu bedarf
es freilich der Unterſtützung des Blattes durch
Abonnements, und wir richten an alle Freunde
und Gönner derjenigen Richtung, welche das
Kreisblatt zu vertreten berufen iſt, die Bitte, bei
Erneuerung des Abonnements in erſter Linie ſich

des Kreisblatts zu erinnern. Beſonders richten
wir dieſe Bitte an die Herren Beamten und die
Herren Gutsbeſitzer, die vielfach noch durch
Abonnements Blätter unterſtützen, welche eine
politiſche Richtung verfolgen, die ſich von den
Bahnen einer nationalen Politik weit ent
fernt.

Wir bitten alle Freunde und Geſinnungs-
genoſſen, im Kreiſe Merſeburg ſich die Empfehlung

des Kreisblattes bei Freunden und Bekannten
recht angelegen ſein zu laſſen.

Redaktion und Verlag des Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Brandſtiftungen durch Kinder.

Jn der letzten Zeit mehren ſich abermals die
Fälle, daß Kinder im Spiel mit Streichhölzern
Brände an Gebäuden und anderen Sachen her

Mittwoch, den 29. Juni 1898.
vorrufen, Jch mache wiederholt darauf aufmerk-
ſam, daß die Eltern für den durch ihre Kinder
verurſachten Schaden haftbar gemacht werden
können, daß ſie aber außerdem gerichtlich beſtraft
werden, wenn ihnen eine Nachläſſigkeit in der
Erziehung und Beaufſichtigung ihrer Kinder oder
in der Verwahrung der Streichhölzer zur Laſt fällt.

Eltern, Erzieher un Vormünder fordere ich
daher wiederolt auf, ſtrenge Aufſicht über die
Kinder zu üben. Die Herren Lehrer aber wollen
durch öftere entſprechende Warnungen der Schul-
kinder vor Gebreuch von Striichhölzern den be
ſtehenden Unfug beſeitigen belfen und ganz em
pfindliche Beſtrafungen der Schüler eintreten
laſſen, wo ihnen Verſtöße derſelben bekannt werden.

Die Herren Gemeindevorſteher wollen dafür
ſorgen, daß meine vorliegende Verfügung allen
Eltern, Erziehern und Lehrern pp. bekannt wird.

Merſeburg, den 24. Juni 1898.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Zu den Stichwahlen.
Merſeburg, den 28. Juni.

Es ſind nunmehr ſämmtliche Stichwahl-
Reſultate bekannt. Erhalten haben noch Zu-
wachs: Die Konſervativen, Nationalliberalen
und Fraktionsloſen je ein, das Centrum 6
Mandate. Nach dieſer Zuſammenſtellung werden
künftig im Reichstage ſitzen 57 Konſervative,
20 Reichsparteiler, 108 Klerikale, 10 Antiſemiten,

49 Nationalliberale, 12 Freiſinnige (Ver-
einigung), 30 Freiſinnige (Volkspartei), 8 ſüd-
deutſche Volkspartei, 3 LandwirthBündler, 56
Sozialdemokraten, 14 Polen, 8 Welfen, 4
Bauernbündler, 15 Fraktionsſoſe. Das ſind zu
ſammen 394 äbgeordnete, während in Wirklich-
keit 397 zu wählen ſind. Es muß alſo noch eine,
wenn auch nur geringe Differenz vorhanden ſein,
welche wir nach den uns vorliegenden Nach
richten augenblicklich nicht aufzuklären ver
mögen. Keinesfalls kann durch etwaige Er-
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gänzungen bezw. Berichtigungen der Charakter
des Reſultats geändert werden.

Es iſt jedenſalls nützlicher, den wahren Stand
der Dinge off n darzulegen, als ihn zu ver-
heimlichen, und da ergiebt ſich, daß wenn man
den neuen Reichstag verg'eicht mit dem, welchen
die 1893er Wahlen hervorgebracht und nicht mit
dem, wie er am Schluſſe der letzten Legislatur
periode war, nachdem ſich inzwiſchen Nach und
Ergänzungswahlen vollzogen hatten, daß die Konſer-
vativen eingebüßt haben 8 Mandate, die Hospi-
tanten und Wilden mitgerechnet, die Reichs
parteiler ebenfalls 8, die Nattionalliberal n 4,
während das Centrum gewonnen hat 12 Man ate,
die freiſinnige Volkspartei 7 und die Sozial
demokraten 12 Mandate.

Das ſind wahrlich betrübende Ziffern, und
wenn man auch annehmen muß, daß der Stich-
wahlſchacher gerade den letzteren 3 Parteien zu
gute gekommen iſt, ſo kann doch über das An
wachſen der antinationalen Strömung Niemand
im Zweifel ſein. Die meiſte Schuld hieran, trägt
diejenige Preſſe, welche das Vertrauen zur Re
gierung und zu unſeren beſtehenden Zuſtänden
täglich und ſyſtematiſch erſchüttert und unter
gräbt. Dieſe Minirarbeit zeitigt dann Wahl
reſultate, wie wir ſie jetzt vor uns haben.
Möge die ernſte Mabnung, welche uns die jüngſten
Wahlen geben, allſeitig Beherzigung finden

Zur Stichwahl im Kreiſe
Merſeburg Querfurt.

Merſeburg, den 28. Juni 1898.
Bei der Hauptwahl am 16. ds. Mts. erhielten

Stimmen Neubarth 10476, Ritter 6572,
Mittag 6275, mithin die letzteren Beiden zu
ſammen 12847. Bei der Stichwahl am 24.
ds. Mts. haben Stimmen erhalten: Neubarth
11 316, Ritter 12 632. Neubarth hat ſomit in
der Stichwahl 840 Stimmen mehce erhalten, als
in der Hauptwahl, während auf den gemein
ſchaftlichen Kandidaten der Freiſianigen und der

e e
Schwimmendes and.

Rowmanfvon Robert Koblrauſch.
Nachdruck verboten.)

(31. Fortſetzung.)
So lag er longe, ſchluchzend, das Eeſicht in

den rothen Sammet gedrückt. Erſt als das
Morgenſicht heraufkam, als die Vögel mit
leiſem Gezwitſcher den Schlaf ſich vom Ge
fieder ſchüttelten, als aus dem dunklen Chaos
der Nacht die wiedergeborenen Farben freundlich
emporſtiegen, da hob er ſein Haupt und blickte
zum Himmel hinouf. Und während er bisher
ganz in ſich ſelbſt und ſeinen Schmerz ver
ſunken geweſen war, kam jetzt mit einemmale
der Gedanke an ondere über ihn; aus dem Weh
dieſer Nacht rang ſich die Fähigkeit des Mit
empſindens los. Er gedachte der Worte, mit
denen Grete an dieſer ſelben Stelle ihn an die
beiden Menſchen gemahnt hatte, die in der
fernen Heimath verlaſſen zurückgeblieben waren.
Er hatte ſich von ibnen losgeriſſen, ohne ihres
Schmerzes zu gedenken aus dem eigenen Leid
wurde ihm jetzt das Verſtändniß des ihren
geboren.

So ſaß er und ſarn, während der Morgen
heller und beller um ihn emporwuchs. Als aber
der reine, junge Tag die Finſterniß auch aus
den fernſten Winkeln ſieghaft hinausgetrieben
bhatte, da war auch in ſeinem Herzen ein reines
Licht entzündet worden.

Er ſtand auf und dehnte die Glieder. Mit
feſten und raſchen Schritten ging er zum Hauſe
zurück, in ſein Arbeitszimmer hinein, deſſen Thür
er hinter ſich in halb unbewußter Scheu ver
ſchloß. Der Dronaga ſelbſtloſer Güte war noch
ſo neu in ihm, daß er ein leiſes Gefühl der
Scham über das empfand, was er thun wollte.

Nun ſetzte er ſich nieder und ſchrieb zwei lange
Briefe, an Riceius den einen an Geſina den
anderen. Dieſer Brief war der längſte; er
wußte nicht, wie es kam, aber im Verkehr mit
der jungen Seele wurde ihm ſeltſam leicht und
friedlich zu Muth. An Geſina richtete er auch
die Bitte, die ihm ſeit einer halben Stunde auf
dem Herzen lag: ihn mit dem Pflegevater in
München zu beſuchen, ſobald dieſer ſich frei
machen konnte von ſeinen Lehrerpflichten. Zu
Weihnachten, zu Oſtern, wann ſie wollen,
nur kommen ſollte ſie, ſobald als möglich

Icachdem er den Brief mit e ner Summe be-
ſchwert hatte, die den zehnfachen Betrag des
Reiſegeldes ausmachte, legte Ralf ihn beiſeite,
um ihn ſpäter perſönlich zur Poſt zu tragen.
Es war ihm, als dürfe er dieſes Schreiben
keinem Diener, keinem fremden Menſchen anver-
trauen. Beruhigt, mit dem Gefühl einer er-
löſenden Müdigkeit ſtand er vom Schreibtiſch
auf, ging in ſein Schlafzimmer und warf ſich
aufs Bett. Er hatte vergeſſen, die Vorhänge zu
ſchließen, und der helle Tag ſchien zu ihm her-
ein, aber bald bewegte ſeine Bruſt ſich in traum-
loſem Schlafe gleichmäßig auf und nieder, und
um die Lippen ſpielte ein kindliches, friedliches
Lächeln.

Achtes Kapitel.
Jn der ſchönen Villa hauſte ein ernſt ge

wordener Mann, Seit jenem Abend des Feſtes,
der ſeinem neuen Heim eine Herrin hatte geben
ſollen, das war der Traum ſeiner einſamen
Stunden geweſer, und der ihm ſtatt deſſen
ſo bittere Enttäuſchung gebracht hatte, war
Ralf ein verwandelter Menſch. An ſeinem
Herzen zog und nagte die Sehnſucht nach

der Geliebten, aber der Stolz verwehrte ihm,
ſich ihr wieder zu nahen. Den dämmerigen
Salon des Hauſes an der Müllerſtraße betrat
er nicht mehr, und nur ſelten geſtattete er ſich's,
aus dem dunkelſten Winkel einer Loge im
Gärtnerplatztheater hervor die erſehnte Geſtalt
auf der Bühne wieder zu ſehen. Bald unterließ
er auch dies. Jmmer beſtimmter verbreitete ſich
das Gerücht, daß der intereſſante Wandlowsky
täglicher Gaſt bei der Sängerin geworden ſer,
und der Lieutenant mit dem Lord Bycronkopf
beſtätigte Ralf unter melancholiſchen Seufzern,
daß von einer Heirath mit dem ſcheinbar immens
reichen Baron ernſtlich geſprochen werde.

Nun ſuchte Ralf zu vergeſſen, was ihm ver-
loren war. Aber das liebliche Bilo haftete zu
feſt in ſeiner Seele, blickte aus den Blättern der
Bücher zu ihm her, die er las, und ſchwebte
neben ihm her in der winterlich gewordenen
Landſchaft des Jſarthales, das er mit immer
gleicher Liebe durchſtreifte. Wo er ging
und ſtand, wollte der dumpfe Schmerz
in ſeiner Bruſt nicht weichen; es war
ihm, als ſei eine ſtarke, unſichtbare Mauer
um ihn her gezogen, die ihn für immer von
heſteren, lachen den Menſchen ſchied. Nur zweierlei
gewährte ihm Troſt: ein häufiger Briefwechſel
mit Riccius und Geſino, bie, über ſeine freund-
liche Annäherung hocherfreut, ihren Beſuch für
dos Frühjahr in Ausſicht geſtellt hatter, und
ſeine künſtleriſche Arbeit. Sie war die vor-
nehmſte, ſicherſte, getreueſte Helferin. Sie allein
ſchuf ihm Stunden, in denen er alles um ſich
her ebenſo vergaß, wie die blutende Wunde in
ſeinem Herzen ſie allein gav ihm ein ſelten
gewordenes Gefühl der Befriedigung und de
Hoffnung. Sie warf ein Licht in die nächtliche

138. Jahrgang.
u

Sozialdemokraten 215 Stimmen weniger gefallen
ſind, als in der Hauptwahl auf die beiden
Kandidaten genannter Parteien. Da wicht
anzunehmen iſt, daß Freiſinnige oder Sozial
demokraten in der Stichwahl für Neubarth
geſtimmt haben, ſo rechnen wir die 840 Stimmen,
die Neubarth mehr erhalten, den Läſſigen zu,
welche in der Hauptwahl zu Hauſe geblieben
ſind, und wir wiederholen, was wir ſchon geſtern
ausführten, daß die Anhänger der Mittelparteien
am ſtärkſten im Kreiſe vertreten ſind.

Es iſt gut, daß das zahlenmäßig feſtgeſtellt
wird. Die Einzelreſultate aus der Haupt und
der Stichwahl laſſen erkennen, daß in beiden
Wahlen annähernd gleich abgeſtimmt worden iſt
in der Stadt Merſeburg kann man beiſpielsweiſe
die Stimmenabgabe zahlenmäßig bis in die
Einzelheiten verfolgen. Man wird ſagen
dürfen: Neubarth hat für ſich 11316, Ritter
für ſich allein nur 6572 Stimmen au fgebracht,
es wird ſich alſo, nur dieſe beiden Kandidaten in
Betracht gezogen, ein un gefähres Verhältniß
von zu ergeben. Das iſt das Stärkever
hältniß, das auch durch die noch ſo laut
ſchmetternden Siegesfanfaren des „Korreſpon-
dent“ nicht geändert werden kann.

Viel iſt diesmal gethan worden, unſere Ge
ſinnungsgenoſſen haben ſich allerwegen gerührt,
viel bleibt noch zu thun, vornehmlich auf dem
Lande. Dort können die Beſtrebungen der Land
wirthſchaft, ſoweit ſie berechtigt ſind, vielfach
nicht aufkommen, weil der Landmann, wenn er
überhaupt lieſt, zu den freiſinnigen und partei-
loſen Blättern aus Merſeburg und Halle greift,
ſtatt zum Merſeburger Kreisblatt, das ſich die
Wahrnehmung der Jntereſſen aller produktiven
Stände, ſperiell auch der Landwirthſchaft, jeder
zeit angelegen ſein läßt. Eine Unterſtützung durch
die Preſſe iſt für die Anhänger jeder politiſchen
Richtung im Wahlkampfe eine Nothwendigkleit,
und die Anhänger der Mittelparteien mögen das
Jhrige dazu beitragen, daß das „Kreisblatt“
durch Abonnements unterſtützt wird.

———dèxeinenDunkelheit der Zukunft und erleuchtete
Weg, den er wandeln konnte.

Jn ihm das war ſein Ziel und ſein
Wille ſollte jene Richtung der modernen
Malerei ihre vornehmſte Verkörperung finden,
der die Farbe der Gottheit iſt. Was er
damals in halber Trunkenheit ſeinen Freunden
verkündigt hatte, war das Evangelium geworden,
dem er in der Nüchternheit arbeitsreicher
Tage unermüdlich diente; der leidenſchaft
liche Fleiß, mit dem er der Tröſterin der
Arbeit ſich hingab, ließ ihn bet ſtarken, natür-
lichen Gaben ſich raſch entwickeln; die Vernach-
läſſigung der Zeichnung, die jetzt von ihm zum
Prinzip erhoben worden wer, ermögliyte ihm
raſcheren Fortſchritt in der Maleref. Jn den
kurzen, grauen Tagen des Winters ließ er
Farbenfeuerwerke auf der Leinwand ſprühen,
und als der Frühling herankam, hatte er das
Bild vollendet, mit bem er in der Oeffentlichkeit
debütieren wollte. Das Licht hatte er es
genannt; ein Programm ſeines zukünftigen
Schaffens ſollte dieſes Bild bedeuten.

Seit er das Bild in den einfachen Ausſtellungs-
räumen des Kunſtvereins wußte, fühlte er eine
Kraft und Levensfreudigkeit in ſich, die ihn
ſelbſt während des Schaffens fremd geweſen
warey. Der Kampf mit der Oeffentlichkeit, der
für ihn, wie er meinte, zum Siege werden
mußte, ließ ihn das Blut heißer und raſcher
durch die dern fließen. Aſchnitt ſeines Lebens,
abec für dieſen neuen Als ein gutes Omen
in dem er mit dem eigenen Selbſt auf ver
Wahlſtatt erſchien, betrachtete er die Nachricht,
daß Riccius und Geſiga wenige Tage nach er-
folgter Ausſtellung ves Bildes den verſprochenen
Beſuch ausführen wollten.
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Nach der Wahl.
Halle a. S., 28. Juni. Die konſervative

„Hall. Zto.“ hält Abrechnung mit der liberalen
„Saaleztg.“ wegen deren Haltung während der
Wahl und führt dabei u. a. Folgendes aus
„Wenn das Blatt (die „Saaleztg.“) glaubt, es
ſei vornehm, die Sozialdemokraten mit Glacee-
handchuhen anzufaſſen, ſo hat es allerdings Recht.
Aber das alles iſt in der That weder deutſch
noch vornehm. Jeder Deutſche hält es für ſeine
heiligſte Pflicht nach allen Kräften mitzuhelfen,
daß die Sozialdemokratie vernichtet werde. Und
inſonderheit iſt dies auch der deutſchen Preſſe
heiligſte Pflicht. Jedermann kennt aber die un
ſagbar rohe Kampfesmethode der Sozialdemo-
kratie, die Frechheit und Verlogenheit ihrer Agi-
tatoren. Wenn man dieſen Leuten gegenüber
nicht die Glaceehandſchuhe mit dem Fauſthand-
ſchuh vertauſcht, ſo iſt ein Erfolg im Kampfe
von vornherein ausgeſchloſſen. Darin hat ja
der beklagenswertheſte Fehler der Regierung ſeit
Bismarcks Abgange und der meiſten politiſchen
Parteien gelegen, daß die Sozialdemokratie ſo
zart augefaßt worden iſt. Solche Geſellſchaft
wird, ſo lange man ſie gut behandelt von Tag
zu Toge nur üppiger und prätenziöſer und bildet
ſich immer lebhafter ein, daß ſie berechtigt und
im Rechte ſei; der derbe, ſcharfe Hieb be
deutet gegen ſie die einzig richtige Parade.
Gerade die liberalen Blätter tragen durch ihre
Schwächlichkeit und ihren Humanitätsduſel,
von dem die „Saalezeitung“ vorgiebt, daß ſi
ein Zeichen von Vornehmheit ſei einen
großen Theil der Schuld, daß die Sozialdemo-
kratie ſo rieſenhaft ſeit dem Beginn der Caprivi-
ſchen Aera an Mitgliederzahl und Arroganz an
geſchwollen iſt. Die „Saalezeitung“ in ihrer
jahrelangen Minirarbeit iſt die gefährlichſte Vor
kämpferin der Sozialdemokratie in unſerem
Wahlkreiſe; was ſie ſäet, das erntet der Um
ſturz (Paßt auch fürzanderwärts. D. Red.)

Politiſche Aeberſi t.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Juni. ((Hofnachrichten.)
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet Se.
Majeſtät der Kaiſer und Jhre Majeſtät die
Kaiſerin blieben, da die „Hohenzollern“ Nach
mittag Kohlen übernahm, an Bord der Yacht
„Jdung“. Später wohnten die Majeſtäten dem
VawnTennisſpiel in der Marineakademie bei.
Abends 71, Uhr traf Prinz Adalbert hier ein
und begab ſich ſofort an Bord der „Hohen
zollern“, woſelbſt die Majeſtäten den Abend über
verbleiben werden.

Freiwillige für Kiautſchau, Als
Ablöſung des älteſten Jahrganges des 3, See
bataillons iſt! das Reichsmarineamt bei dem
Königlichen Kriegsminiſterium wegen Uebertritts
von 40 Unteroffizieren und 270 Mann aus dem
Landheer eingekommen. Auf kriegsminiſteriellen
Befehl erfolgt die Vertheilung der auf Grund
freiwilliger Meldung an die MarineJnfanterie
abzugebenden Leute annähernd gleichmäßig, und
zwar werden genommen vom Gardekorps, 1.,

Es war ein heller Morgen im März, und ein
friſcher Oſtwind wirbelte den weißen Staub von
den ſonnigen Straßen empor, als Ralf zum
Bahnhofe fuhr um ſeine Gäſte in Em-
pfang zu nehmen. Zu ſeiner Ueberraſchung
hatten ſie ihre Ankunſt nicht mit dem
Schnellzug, ſondern mit einem Perſonenzug
angemeldet, und erſt als er ſie einem Coupee
dritter Klaſſe entſteigen ſah, verſtand er den
Grund dieſer Maßregel ſie hatten trotz des
reichlichen Reiſegeldes, das er ihnen geſandt
hatte, den Schnellzug, der keine dritte Klaſſe
führte, gemieden. Er war etwas ärgerlich über
eine Sparſamkeit, die er falſch angebracht nannte,
noch mehr über ſich ſelbſt, als er ſich auf einem
Gefühl der Scham dem eigenen Diener gegen
über ertappte, der die einfachen Reiſenden mit
domeſtikenhafter Herablaſſung betrachtete. Auch
ihre Tracht genierte Ralf, der als Vertreter
neueſter Mode ihnen gegenüberſtand. Was im
niedrigen Schulhaus dort oben im Norden
paſſend und gut geweſen war, das erſchien hier
in der gewaltigen Bahnhofshalle der großen
Stadt ſeliſam und altmodiſch. Riccius trug
noch den langen, ſchwarzen Rock von
ehemals, einen abgebrauchten, bdlauen Winter-
überzieher darüber und ſeine geſtrickten, braunen
Handſchuhe. Geſiga war freilich in ihrer Er-
ſcheinung nicht mehr das Kind mit kurzem Kleid
und langen Zöpfen, von dem er Ubſchied ge
nommen hatte, doch ihr einfaches, dunkles Reiſe
koſtüm verrieth die Hand einer Dorſſchneiderin.

Das alles fuhr Ralf durch den Kopf, indem
er ſie ausſteigen und auf ſich zukommen ſah,
und ſein Mißbehagen ſteigerte ſich noch, als
Riccius mit der alten, paſtoralen Würde die
Arme hob, ſeinen Kopf zwiſchen die Hände nahm
und ihm einen Kuß auf die Lippen drückte.

Deine Briefe haben uns gezeigt, daß Du uns
lieb vehalten haſt,“ ſagte er dabei, „ſo kann ich
Dich auch in der alten Weiſe begrüßen.“

(Fortſetzung folgt.)

2., 3., 5., 10., 14., 15., 16., 17. Armeekorps je
2 Unteroffiziere und 14 Mann, vom 6., 7.,
8., 9., 11., 12., 13. Armeekorps je 2 Unter
offiziere und 13 Mann, von der Königl. bayer.
Armee 4 Unteroffiziere und 20 Mann. Unter
den Mannſchaften vom 3., 7. und 9. Armee-
korps muß ſich je ein Schuhmacher ohne Waffe
befinden. Alle Freiwilligen müſſen tropendienſt-
fähig, von guter Führung und möglichſt nicht
unter 1,65 m groß ſein, Die Unteroffiziere
dürfen ſich nicht länger als zwei Jahre in dieſer
Charge befinden, die Mannſchaften müſſen dem
Jahrgange 1897 angehören. Dem Kommando
des 3. Seebataillons iſt ein Stammrollen Aus
zug der Leute zu ſenden, mit Angabe, ob ſie
den genannten Beſtimmungen entſprechen.
Außerdem iſt eine Verhandlung über die Bereit
willigkeit zum freiwilligen Uebertritt zur Kaiſer
lichen Marine beizufügen. Die Ablöſung des

Kommandos erfolgt im Juli 1900, doch iſt ein
längeres Verbleiben einzelner Unteroffiziere auf
ihren Antrag zuläſſig.

Frankfurt a. M., 27. Juni. Der
„Frankf. Zt.“ wird aus Konſtantinopel ge
meldet Nach den bisherigen Dispoſitionen wird
außer dem deutſchen Kaiſerpaar der Prin z-
Regent Albrecht von Braunſchweig in ſeiner
Eigenſchaft als Hochmeiſter des Johanniter-
Ordens an der Fahrt nach Jeruſalem theil-
nehmen.

OeſterreichUngarn.
Wien, 27. Juni. Aus Madrid erfährt

die „Neue Freie Preſſe“ Die Erzherzogin
Eliſabeth, die Mutter der KöniginRegentin
Chriſtine, welche ſchon ſeit einiger Zeit bei ihrer
Tochter weilt und demnächſt abreiſen wollte iſt
in Madrid ſchwer erkranukt. Sie leidet an heftigen
Fieberanfällen. Jhre Tochter iſt ſehr beſorgt.
Der Leibarzt der Erzherzogin, Dr. Roſſival,
mußte alsbald von Wien nach Madrid abreiſen.
Man glaubt, daß die Erzherzogin Eliſabeth, die
68 Jahre alt iſt, infolge der Aufregung über
das Schickſal ihrer Tochter erkrankte.

Wien, 27. Juni. Wie die „Neue Freie
Preſſe aus Brünn meldet, wurden deutſche
Mitglieder des mähriſchen Gewerbever-
ein s, welche mit ihren Damen einen Ausflug
nach Eis rube unternahmen, bei Koſtel von einer
Rotte Burſchen, welche die ſlaviſchen Farben
trugen, überfallen und mit Steinen beworfen
unter den Rufen: „Da habt Jhr's fär den
Empfang unſeres Bürgermeiſtes Podlipny“.

Wien, 27. Juni. Ueber die Exzeſſe im
Neuſandecer Bezirk berichten die polniſchen
Blätter neue Details. Jn der Nacht waren
rings um Neuſandec zahlreiche Brände mit
großem Feuerſchein ſichtbar. Zahlreiche jüdiſche
Schenken und Wirthshäuſer ſind abgebrannt.
Auf den Gütern des Abgeordneten von Glembocki
wurden fünf an Juden verpachtete Schankwirth-
ſchaften in Brand geſteckt. Das Militäraufge-
bot reichte nicht aus. Jn Lenka wurde der
Gutshof des Juden Steinkauf vollſtändig zer-
ſtört. Jn Neuſandec wurden alle jüdiſchen
Häuſer und vaäden plötzlich überfallen, ausge
plündert und zerſtört. Die Bauern brachten
die Beute auf Wagen, die außerhalb des Ortes
harrten, in ihre Dörfer. Das Militär und die
Gendarmerie reichten auch hier nicht aus, die
Plünderungen zu verhindern. Die Bauern
droher, im Falle eines Angriffs durch Militär,
den ganzen Ort anzuzünden. Altſandec ſieht
aus, wie ein eroberter Ort, auf dem Ringplatz
ſind alle Häuſer bis auf wenige zerſtö t. Alle
Juden ſind geflüchtet oder in Kellern verſteckt.

Lemberg, 27. Juni. Das Blatt „Gazeta
Lwowska“ meldet aus NeuSandec: Sonnabend
früh wurde das Eigenthum von Juden ge-
plündert, Kaufläden, Wirthshäuſer, Spirituslager
und Gebäude von Gutsbeſitzern angegriffen.
Abends fanden in Alt-Sandec ebenfalls Aus-
ſchreitungen ſtatt. Die Bauern ſtürzten ſich
auf ein Loſungswort auf einen Kaufladen.
Eine Kompagnie Jnfanterie ſchritt ein. Jn
dieſem Augenblick entſtrömten den Häuſern Un
gefähr 200 Ortsinſaſſen, welche mehrere Juden
gehörige Geſchäfte überfielen. Das Militär
machte von der Waffe Gebrauch und vertrieb
die Menge, Mehrere Bauern wurden verwundet.
Weitere zwei Jnfanterie-Kompagnien ſind dahin
abgegangen. 69 Verhaftungen wurden vor
genommen. Jn Koniuszowa wehrte ein
Gendarm den Anſturm auf zwet Miethshäuſer
ab. Die Ruheſtöcer wurden verhaftet.

Lokales.
Merſeburg, 28. Juni 1898.

Bitte! Sei ens der neuen Abonnenten,
weſche in dein letzten Tagen zugegangen ſind,
iſt uns mehrfa b der Wunſch ausgeſproche
wordeu, auch ie kleineren lokalen Vo komm-
niſſe zu berückſichtigen Wir richten deshalb
an alle Freunde und Gönner unſere Blattes
die Bitte, nicht nur ſel ſt uns in vo kommen-
den Fällen Nach ichten zugehen zu laſſen,
ſondern auch in Bekanntenkreiſen zu ve breiten,
daß wir jede zeit lokale Nachrichten entſp echend
honvriren.

Geprellt. Zeitungsverleger wiſſen ein
Lied zu ſingen von wandernden „Künſtlern“,
die Jnſerate und Druckſachen beſtellen, ſchwer
beleidigt thun, wenn Vorausbezahlung gewünſcht
wird und die ſchließlich entweder Nichts, oder
die Häiſte bezahlen. Dieſer Tage erſchien auch
wieder ſo ein Herr, der Repräſentant der
„Billardes“ Geſellſchaft und beſtellte verſchiedene
Druckſachen, von denen jedoch nur der kleinſte
Theil angenommen wurde. Geld gab es natür
lich nicht, es ſollte am Sonnabend an der Kaſſe
erhoben werden. Am Sonnabend Abend ſind
aber nur ein halbes Dutzend Menſchen
zu der Vorſtellung gegangen, und des-
halb iſt nicht geſpielt worden, und am
Sonntag iſt zwar der Anfang vom Spiel ge-
macht worden, dann hat es aber abgeſchnappt,
weil die Muſiker nicht weiter ſpielen wollten,
ſintemalen ſie kein Geld bekamen, ſintemalen
Nichts da war. Am ſchlechteſten kam das
Publikum weg, das z ſein Geld bezahlt
hatte und uur eine halbe Vorſtellung erhielt
weil, nun weil die Künſtler- Geſellſchaft eiligſt
verduftet war. Außerdem hatten das Nachſehen
Zwei hieſige Druckereibeſitzer, Muſiker, ein Wirth
und ein Lohndiener! Es- wird allen Geſchäfts
treibenden hiermit angerathen, ſobald fahrendes
„Künſtler“-Volk hier Vorſtellungen geben will,
ſtets Vorausbezahlung zu bedingen.

Tivoli- Theater. „Martha“ Oper in
4 Akten von fFlotow. „Ausverkauft“ lautete
bereits um 5 Uhr die Parole und um 61, Uhr
wurde die Thegaterkaſſe polizeilich geſchloſſen, da
der Andrang beängſtigend ſtark wurde. Eine
ſolche Menſchenmenge hatte der Tivoltſaal auch
noch nicht aufzuweiſen gehabt, dabei mußten
Hunderte von Menſchen, die abſolut keinen
Platz mehr bekommen konnten, wieder umkehren.
Der geſtrige Abend war aber auch in jeder Be
ziehung ein Ereigniß der diesjährigen Theater
ſaiſon und die „MarthaAufführung“ wird jedem
Beſucher unvergeßlich bleiben. Ueber den Jn-
halt der Oper ſelbſt brauchen wir hier wohl
nichts zu ſagen, der iſt ja allgemein bekannt,
wir wollen uns nur darauf veſchränken, die
Aufführung zu beſprechen. Jn die Palme des
Abends müſſen ſich die Vertreter und Ver
treterinnen der 4 Hauptpartien theilen, denn ſie
ſtanden alle auf der Höhe. Laſſen wir unſerem
geſchätzten FMerſeburger Gaſt, Herrn Börner
hier den Vorrang. Sein Lyonel war ſchon zu
Anfang eine ſehr gute Leiſtung zu nennen, die
ſich von Akt zu Akt geſanglich wie ſchauſpiele-
riſch zu einer Meiſterpartie ſteigerte. Herr
Börner verfügt über einen ſchönen, oft glocken-
reinen Tenor, ganz beſonders hervorheben
wollen wir ſeine große Arie, die er geradezu
phänomenal ſang; ein Glanzpunkt ſeiner Partie
war auch im großen Finale des 3. Aktes zu
finden, hier war auch der Applaus, der den
Sänger den ganzen Abend hindurch auszeichnete,
ein beſonders anhaltender. Eine ausgezeichnete
Partnerin hatte Herr Börner in unſerer erſten
Sängerin Haupt-Lewin, die in der Haupt-
partie der „Martha“ geradezu brillirte. Wenn
die Dame ſich ſchon in den Operetten durchihre
anmuthende Srſcheinung, durch ihre natürliche
Spielweiſe, vor allem aber durch ihren eigen-
artig anheimelnden, jede geſangliche Schwierig-
keit ſpielend überwindenden Sopran in die
Herzeh des Publikums geſungen hat, ſo hat ſie
uns geſtern Abend den glänzendſten Beweis ge
liefert, daß gerade die große Oper das Feld iſt,
wo ihre reichen Vorzüge ins rechte Licht ge-
ſtellt werden. Wir freuen uns, Fräulein Haupt-
Lewin bald wieder in der Oper zu hören.
Ueberraſcht hat uns auf das Angenehmſte Frln.
CharlotteBraune als „Nancy“ Jhre Altſtimme
iſt entzückend, ihr Spiel munter und lebenswahr,
daneben eine ſchöne, o t h äe Grſchel-,
nung. Gleich bewunderungswürdig im Spiel
und Geſang war der „Plumkett“ des Herrn
Kurt Nieſen, welcher über einen angenehm
klivgenden Bariton verfügt, ſein Trinklied im
4. Bilde war mit eine der ſchönſten Nummern
des Abends. Eine fein pointirte, geſanglich wie
ſchauſpieleriſch vorzügliche Leiſtung, war auch
der „Triſtan Mikleford“ des Herrn Dir. Salitz.
Ganz beſondere Anerlennung verdient auch
unſer Stadtorcheſter, das einen guten
Theil des Beifalls für ſich in Anſpruch nehmen
konnte. Mit viel Umſicht und großer Energie
leitete Herr Kapellmeiſter Lewin das Orcheſter
über die vielen großen Schwierigkeiten der
Oper glanzvoll hinweg und zeigte ſich auch hier
als Muſikdirigent, der auf der Höhe ſteht. Die
einzelnen Solis und die Chöre klappten, und
brachten in die Aufführung eine ſchöne Harmonie.
Alles in Allem, der geſtrige Abend war einer
des größten Erfolges, zu dem wir der
Direction nur gratuliren können. Donnerſtag
wird die Oper wiederholt und ſomit denen, die
ſich den geſtrigen Genuß entgehen laſſen
mußten, Gelegenheit geboten, ſich mit den
reichen Vorzügen der Oper bekannt zu machen.

Stubenb and. Jm Hauſe Sigxtiberg
Nr. 12 fand am Sonnabend Vormittag ein
Stubenbrand ſtatt, durch den zwei Kinder
in Erſtickungsgefahr geriethen. Nur dem recht-

zeitigen Eingreifen eines Mannes, der zufällig
in dem Hauſe zu thun hatte, iſt es zu danken,
daß die ſchon betäubten Kleinen am Leben
erhalten wurden.

Stadtverordneten-Ergänzungswahl,
Bei der heute vollzogenen Wahl eines Stadt
verordneten der II. Abtheilung fielen von
71 abgegebenen Stimmen 39 auf Herrn Otto
Teichmann, 26 auf Herrn Otto Gaudig,
4 auf Herrn Wallenburg, je eine auf die
Herren Burckhardt und Rob. Dietrich.
Erſterer iſt ſomit bis 1903 gewählt.

Für Harztouriſten. Den Touriſten,
welche den Brocken beſuchen wollen, dürfte der
Hinweis darauf, daß in Schierke eine Fernſprech-
einrichtung angelegt worden iſt, nicht unintereſſant
ſein. Letzterer iſt u. A. ouch das Brockenhaus
angeſchloſſen worden. Vom Brockenhauſe kann
man daher (durch Vermittelung von Wernigerode)
mit einer ganzen Anzahl größerer Städte
Mitteldeutſchlands (z. B. mit Berlin, Magdeburg,
Halle, Braunſchweig, Hannover u. ſ. w.) un
mittelbar telephoniſch verbunden werden.

Vorſicht bei der Annahme von
Doppelkronen! Jn Leipzig und Umgegend
ſind VDoppelkconen in großer Anzahl aufgetaucht,
welche durch Abziehen einer Goldſchicht minder
werthig gemacht worden ſind. Auch in
Merſeburg hat man derartige Doppelkronen
an verſchiedenen Stellen, u. A. auch beim
Kaiſerlichen Poſtamte, angehalten. Die minder
werthigen Münzen ſind durch ſpeckigen Glanz
und auffallend emporgezogene Schriftzeichen
leicht erkennbar.

Briefgeheimniß. Vom Kaiſerlichen
Poſtamt iſt kürzlich eine Vorrichtung geſchützt
worden, durch welche eine unauffällige Oeffnung
verſiegelter Sendungen unmöglich gemacht werden
ſoll. Die Vorrichtugg beſteht aus einem Pet
ſchafte gewöhnlicher Art, mit welchem ein
Schwärzſtempel völlig gleicher Gravirung ſo
verbunden iſt, daß gleichzeitig mit dem Addrucke
des Stegels neben dieſem ein Addruck des
Schwärzſtempels auf dem Briefumſchlag erſcheint,
„Ein mit dieſer Vorrichtung verſiegelter Brief
kann, ſo heißt es in der bezüglichen Patentſchrift,
von Unbefugten ſchwer, ohne daß es nachher be
merkt wird, geöffnet und dann wirder verſiegeſt
werden, da ſich der Brieföffner ſchwerlich dasſelbe
Siegel verſchaffen kann, wie das früher benutzte.
Selbſt wenn dies dennoch der Fall wäre, ſo
würde man bei genauer Unterſuchung leicht feſt
ſtellen können, daß eine Oeffnung ſtattgefunden
hat, da es den Betreffenden nicht gelingen würde,
den neuen Siegelavdruck in genau dieſelbe
Stellung im Verhältn ß zum Stempelabdruck zu
bringen, wie dies ber dem früheren Siegelab
drucke der Fall war.“ Die Jdee erſcheint uns
zweifelsohne recht praktiſch zu ſein. Allein wir
neigen nicht der Anſicht zu, daß der Erfinder
mit dem neuen Apparat ein gutes Geſchäft
machen wird, da nach den bisherigen Erfahrungen
ein Bedürfniß zur Verwendung eines ſolchen
Apparates nicht anerkannt werden kann.
Ueberhaupt iſt man bereits ſeit vielen Jahren
bavon abgegangen, de Briefe mit einem Siegel-
abdruck zu verſehen, ſodaß ſchon aus dieſem
Grunde eine Weedereinführung des Siegels aus-
geſchloſſen ſcheint. Zu einer weiteren Sicherung
anderer Sendungen liegt nach Obigem ein ge-
nügender Grund nicht vor.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 27. Juni 1898,

Abends 6 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der in Ver

hinderung dis Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Dr. Witte,
den Vorſitz führende ſtellvertretende Vorſitzende, Herr
Bureau- Direktor Schwengler, folgende Mittheilungen
des Magiſtrats zur Kenntnißnahme der Verſammlung
1. Die Aunahme der durch Herrn Tanzlehrer Hoffmann
dem hieſigen „Aliersheim“ gemachten Zuwendung im
Betrage von 5000 Markt hat die allerhöchſte Genehmigung

erhalten. 2. Der Holzhändler Herr Lützkendorf hier-
ſeibi hat ſich in einem Anſchreiben über ſchlechte Be
ſchaffenheit des der Waſſerleitunz in ſeinem Hauſe ent
nommenen Wafſſers beklagt und um Abhülfe gebeten. (Auf
Vorſchlag des Vorſitzenden wird das Schreiben der Wahl
Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen Hierauf wurde
in die Tagesordnung eingetreten uand dieſelbe wie folgt,
erledigt

J. Kanaliſation sprojekt. Berichterſtatter
Herr Sitadtv. Hündorf. Auf Beſchluß der Sitzung
vom 13, Dezember 1897 ſollten bezüglich des zuletzt aufge
ſtellten Kangauiſatnonsprojektes dee Jngenteurs Herrn
Pfefſer in Halle die gegen dasſelbe erhobenen, uicht
unerhedlichen Bedenken dem Herrn Pfſſer zur Aujtlärung
derſelben mitgetheilt werden, L tzteres in geſchehen, doch
hat die Erledigung der Bedenken ſeitens des Herrn Pfeffer
nicht beftiedigt, und iſt daher ſeitens des Magiſtrats ve
ſchloſſen worden, das Pfefferſche Projekt durch Herrn
Siadtbaumeiſter Krüger hierſelbſt noch mals zu prüfen,
bezw. die erhobenen Bedenken gegen dasſelbe b ſeitigen zu
laſſen. Das aus dieſer Prüfung hervorgegangene, zur
Orientirung der Stadtverordaeten ausgelegene, nunmehr
Krügerſche Projekt füc Kanaliſation der Stadt, ausſchiießlich
des Neumarttes,ürwelchenbeſondereKanaliſationvorgeſeheuiſt,
ſchließt ab mit einem Koſtenanſch.ag von nur 485, 000 M.
(alſo bedeutend weniger als das Pfefferſche Projett. Auch
ſollen ſich die Betriebskoſten nach dieſem Projekt erhebuch
billiger ſtellen, als nach dem früherev. Das Krüger'ſche
Projekt iſt von der eingeſetzten gemiſchten Kommiſſion ein
ſimmig gebilligt worden, jedoch mit der Maßnahme, daß
von der Einführung der Kloſetrts Abnand geuommen wird
und die Ausführung der Kanaliſation bis zur Straßen
front auf Koſten der Stadtgemeinde erfolgt. Magiprat

Nu
hat dem
beſchlofſ
daſſelbe

in Berl'
zur Aus
die Uebe
die Verſ
insbeſon
Stadtba

ſt der
9 Bei
Stadtv.
vorlage

daß ihm
Herr St
Siadtra
dingung
wenn er
ei, Bei

mündlich

für dera
Bei der

vorlage

II. Kl
der Herr

in Berli
Anlage e
die Benr
der Stat
Benutzur
Bahnhof
gelegenhe

Sitzung
nicht erhr

jedes nei
wie hier,
iſt und
pfiehlt je
Strecke v
bis zum

Führung
falls in
nach Leit
nach den
die Bedit
ſich vorzu

der gem
Verſamm

auch ſeit
Beſprechr
ohne jede

früher k1
gegen die

gnügen o
Bewohne
jeder Ta
Stadtv.
redners,
ein kleine

Stadt he
die Magi

He
wurde
Germanr

einen k
Klinik
der be
mögen

neuem

möglich
belgiſ
um d



t.

fällig
inken,
Leben

ahl,
pladt-

von
Otto
dig,

die
rich.

iſten,
e der

prech
eſſant
haus
kann

rode)
tädte
burg,

un

von
egend
aucht,

inder
in

ronen
beim

inder
Glanz
eichen

lichen
chützt

nung
erden
Pet-

ein
g ſo
drucke

des
cheint,
Brief
chrift,

her be
ſiegelt
asſelbe
nutzte.

e, ſo
t feſt
unden
würde,
ieſelbe

uck zu

gelab
it uns
in wir
finder
eſchäft
zungen
ſolchen

kann.
Jahren
Stegel
dieſem

aus
erung
in ge

ng.

n Ver
Witte,

Herr
ilungen
mlung

mann
ug im
migung
f hier
te Be
e entt. (Auf
Wahl
wurde

e folgt,

xſtatter
Sitzung
aufge
Herrn

urcht

lärung
doch
Pfeffer

ats be
Herrn

prüfen,

gen zu
e, gur
unmehr
ießlich
eheuiſt,
)00 M.

Auch
rheb ich

ger'ſche

on ein
ne, daß
en wird
traßen
agiprat

Nummer 149. 8 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Mittwoch, den 29. Juni.
hat dem Vorſchlage der gemiſchten Kommiſſion entſprechend ſpringen. Nach einer Weile hörte Lohſe berichtet werden. Die Heuernte iſt ſehr ergiebig und ſich ausruhen will; aber wenn man
beſchloſſen, das Krügerſche Kanaliſationeprojkt, nachdem ſeinen Herrn „Feuer“ rufen und ſah ihn und Dank der günſtigen Witterung beinahe weitergeht, ſchadet Waſſer, mäßig genoſſin,
daſſelbe durch den Herrn Stadtbauxath a. D. Hob recht
in Berlin geprüft und annehmbar befunden worden iſt,

r Ausführung bringen zu laſſen. Letzterer hat bereits
die Uebernahme der Prüfung zugeſagt. Magiſtrat erſucht
die Verſammlung um Zuſtimmung zu dieſen Beſchlüſſen,
insbeſondere um Ueberweiſung des Projektes au Herrn
Stadtbaurath a. D. Hobrecht in Verlin zur Prüfung, dem
ſich der Berichterſtatter anſchließt

Bei der Beſprechung der Angelegenheit ſpricht Herr
Stadtv. Wittig gegen die Annahme der Magiſtrats
vorlage. Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth bemerkt,
daß ihm von 400 Mark Prüfungskoſten, von denen der

err Stadtv. Wittig geredet, nichts bekannt ſei. Herr
Siadtrath a. D. Hobrecht babe vielmehr erklärt, feine Be
dingungen bezüglich der Prüfungskoſten erſt dann zu ſtellen,
wenn er über das eingereichte Projekt hinlänglich orientirt
ſei, Beiläufig nur habe Stadtbaumeiſter Krüger einmal
mündlich geänßert, daß Herr Stadtbaurath a. D. Hobrecht
für derartige Prüfungen 400 Mark Koſten liquidirt habe.
Bei der nun folgenden Abſtimmung wird die Magiſtrats
vorlage mit Majorität angenommen.

II. Kleinbahn Halle- Merſeburg. Berichterſtatter
der Herr Vorſitzende. Die allgemeine Elektricitätsgeſellſchaft
in Berlin hat beim Magiſtrat den Antrag geſtellt, ihr zur
Anlage einer elektriſchen Bahn von Halle nach Merſeburg
die Benutzung der Provinzial-Chauſſee, ſoweit dieſelbe von
der Stadt übernommen worden iſt, zu geſtatten und die
Benutzung auch auszudehnen auf die Strecke vom hieſigen
Bahnhofe bis nach dent Marktplatze. Die für dieſe An
gelegenheit eingeſetzte gemiſchte Kommiſſion hat in ihrer
Sitzung Einwände gegen den Antrag in der Hauptſache
nicht erhoben, ſondern iſt vielmehr der Anſicht geweſen, daß
jedes neue Verkehrsmittel zu begrüßen ſei, zumal wenn es,
wie hier, mit keinerlei materieller Unterſtützung verbunden
iſſtt und Handel und Gewerbe nicht beeinträchtigt. Sie em
pfichlt jedoch, die Erlaubniß nur auszudehnen auf die
Strecke von der „Weintraube“ bis zum Bahnhof, bezw.
bis zum oberen Theil der Bahnhofsſtraße, eine weitergehende
Führung aber bis zum Markte mit Rückſicht auf die gleich
falls in Ausſicht ſtehende elektriſche Bahn von Merſeburg
nach Leipzig, bei welchem eine Führung durch die Stadt
nach dem Bahnhof nothwendig erſcheine, abzulehnen und
die Bedingungen bis zur Vorlage des ſpeziellen Projektes
ſch vorzubehalten. Magiſtrat hat beſchloſſen, die Vorſchläge
der gemiſchten Kommiſſion anzunehmen und erſucht die
Verſammlung um Zuſtimmung zu ſeinem Beſchluſſe, was
auch ſeitens des Berichterſtatters empfohlen wird. Bei der
Beſprechung bittet Herr Stadtv. Wittig die Verſammlung,
ohne jedoch einen Antrag zu ſtellen, getreu ſeiner ſchon
früher kundgegebenen Meinung über dieſe Angelegenheit,
gegen die Magiſtratsvorlage zu ſtimmen, da den zum Ver
znügen oder zu Einkäufen nach Halle reiſenden hieſigen
Bewohnern ſchon jetzt Gelegenheit genug geboten ſei, zu
jeder Tages und Nachtzeit nach Halle zu kommen. Herr
Stadtv. Heyne ſteht nicht auf dem Standpunkte des Vor
redners, hofft vielmehr, daß durch die Anlage der Bahn
ein kleiner Vortheil durch die Landbewohner für unſere
Stadt herausſpringen werde. Bei der Abſtimmung wird
die Magiſtratsvorlage von der Verſammlung angenommen.

Probinz und Umgegend.
Halle, 25. Juni. Durch einen Radler

wurde geſtern der Ajährige Fritz Kilian in der
Germarſtraße ſo unglücklich überfahren, daß er
einen komplizirten Schädelbruch erlitt und in der
Klinik ſchwer darnieder liegt. Die große Zahl
der beim Radfahren hervorgerufenen Unfälle
mögen den Liebhabern dieſes Sports immer von
neuem eine Warnung zur Beobachtung aller nur
möglichen Vorſicht ſein. Geſtern weilte der
belgiſche Juſtizmintſter in unſerer Stact,
um die Jrrenanſtalten in und bei Halle in
Augenſchein zu nehmen. Der Kaufmannslehr-
ling Schneider von hier, welcher ſeinem Prin
zipale mit 1600 Mark durchbrannte, iſt in
Hambu g ergriffen worden. Jn ſeinem Bpeſitze
fanden ſich noch 100 Mark vor.

Halle a. S., 26. Juni. Jn der geſtrigen
Sitzung des Schwurgerichts wurde ver
handelt gegen den Dienſtknecht Friedrich Reinhol
Lohſe aus Zſcherben, geboren am 15. Wai
1878 zu Kötzſchen, wegen Brandſiftung. Dem
Angeklagten wird zur Laſt gelegt, in der Nacht
zum 31. Mai in Zſcherben ein Stallgebäude,
das zur Wohnung von Menſchen diente und
fremdes Eigenthum war, vorſätziich ta Brand
geſetzt zu haben. Er war bet dem Gutsbeſitzer
Tränhardt in Zſcherben in Dienſten und hatte
ſich am erſten Pfingſtfeiertage, den 29. Mai,
einen Lorſchuß auf ſeinen Lohn geben laſſen.
Dieſes Geld war am zweiten Feiertage bis auf
einige Pfennige verausgabt. Er wollte ſich om
Abend noch etwas Vorſchuß geben laſſen, ver
paßte aber die Zeit und ſchlief auf ſeinem Bett
fitzend bis 2 Uhr Na ts ein. Nevben ſeiner
Kammer befand ſich die Häckſel- und daneben
eine Wirthſchaftskammer. Jan letzterer lagen ein
Stück Tyeerpappe, Häckſelüberreſte, Säcke,
PferdeKummete und verſchiedene Holzgegenſtande.
Alle dieſe Räumitchketten waren in dem oberen
Theile eines longen, maſſiv gebauten Stall
gebäudes gelegen. Lohſe ſchlief allein in der
über dem Pferdeſtall befindlichen Kammer,
während die allgemeinen Räume für das Geſinde
auf der anb ren Seite des Hofes lagen. Aus
Aerger darüher, daß ihn ſeine Mitknechte nicht
zum Tanz adgerufen hatten und er es auf dieſe
Weiſe verpaßt hatte, ſig von ſeinem Dienſtherrn
Geld geben zu laſſen, um trotzdem zur Muſik
gehen zu können, begab er ſich in die letzte
Kammer und warf ein brennendes Streichholz
in den zerſtreut am Voden liegenden Häsſtl.
Er ſah non daß das Streichholz hell bran re
und den Häckſer in Mitleidenſchaſt zog, ging in
ſeine Kommer zurück und ſetzte ſich auf ſein
Bett. Davet dachte er ſich, paſſirr's, dann
paſſirr's, paſſirr''s nicht, dann iſt es auch
gut, und wollte, wenn das Feuer ihn be
drängen werbe, zum Fenſter in den Garten

vorzüglich aus die
Regen haben

nach dem brennenden Stalle zugehen. Er ver-
ſuchte nun über die Treppe hinunter zu gelangen,
mußte aber wegen des Rauches umkehren. Er
ſprang daher zum Fenſter hinaus, holte die
unter der Häckſelkammer ſtehenden Pferde aus
dem Stalle und betheiligte ſich mit den hinzu
gekommenen Dorfbewohnern am Löſchen, ſodaß
innerhalb einer Stunde das Feuer beſeitigt war.
Die in der Wirthſchaftskammer befindlich ge
weſenen Gegenſtände waren verbrannt und die
Balken angekohlt; der entſtandene Schaden betrug
ca. 80 Mark. Ein großes Glück war es, daß
der Beſitzer gerade nach Hauſe kam und das
Feuer ſogleich bemerkte. Als der Gensdarm
am anderen Morgen nach der Urheberſchaft des
Brandes forſchte, leugnete Lohſe anfänglich, der
Thäter geweſen zu ſein, weil er ſich nicht getraute,
die Wahrheit zu ſagen. Erſt als es ihm auf
den Kopf zugeſagt wurde, da weiter Niemand
zu Haus geweſen, legte Lohſe ein Geſtändniß
ab und wurde in Haft genommen. Da er bei
dieſem Geſtändniß verblieb, waren keine Zeugen
geladen. Bei Beantwortung der Schuldfragen
handelte es ſich darum, ob der Angeklagte ein
Gebäude vorſätzlich in Brand geſetzt hat, welches
zum Aufenthalt von Menſchen diente und fremdes
Eigenthum war, in letzterem Falle waren
mildernde Umſtände zuläſſig. Die Geſchworenen
bejzhten die Jnbrandſetzung eines fremden Ge
bäudes und verneinten die Milderungsgründe,
Das Gericht erkannte euf ein Jahr drei Monate
Zuchthaus, welche Strafe der Angeklagte ſofort
anzutreten ſich bereit erklärte.

Halle a. S., 27. Juni. Zwei Jnduſtrie-
ritter, die ſchon ſeit langem unſere Prov e nz,
Thüringen und auch Leipzig unſicher gemacht
haben, ſind nunmehr ermittelt. Die beiden
Abenteurer gehörten der Kategorie der ſoge-
nannten „ſtellenloſen Kellner“ an, deren es ja
eine Unzayl im Deutſchen Reiche giebt, denn es
iſt allmälig Sitte geworden, alles, was ſich nicht
als Arbeiter bezeichnet, unter die „Kellner“ zu
rubriziren. Neu iſt der Kunſtkniff nicht, den
die beiden Gauner anwendeten, um ſich einen
auskömmlichen Lebensunterhalt zu verſchaffen,
abèr ſie reflektirten auf die Beſtätigung des
landläufigen Sprichworts, daß „eben die Dummen
nicht alle werden.“ Daß ſie aber gerade ihre
Kollegen im Auge hatten, zeugt von einer ge
radezu verblüffenden Dreiſtigkeit, denn gemein
hin zählen die Kellner nicht zu denen, die ſich
„über den Löffel barbieren laſſen.“ Schramm
und Trühbe, ſo heißen die beiden Spezialitäten,
frequentirten auf ihrer Wanderung durch das
Reich nur feine Kneipen, traten nobel auf,
machten eine artige Zeche und bezahlten nur in
Gold. Wenn der zuvorkommende Kellner
aber das große Geld aufgezählt und dann
„vergebens“ in allen Taſchen nach den letzten
Nickeln ſuchte, winkten ſie ihm gentlemanlike ab,
ſtrichen den Mammon ein und dampften ab.
Jm erſten Moment war immer der dupirte
Kellner des Glaubens, er hätte ſchon den Gold-

legten, eingeheimſt; als er Rechnung machte,
war es natürlich zu ſpät, den beiden „Kollegen“
ihren Raub abzujagen. Hier in Halle gelang
es endlich. die beiden Unzertrennlichen zu er-
wiſchen. Sie hatten in zwei beſuchten Cafes
ihres Amtes gewaltet. Die beiden Hinein-
gefallenen benachrichtigten ſchnell die Polizei,
die in ihrer Nähe ihren Hauptſitz hat, und
dieſer gelang der Fang. Einer der Gauner
hat ſchon eine erhebliche Gefängnißſtrafe hinter
ſich und ſo dürfte ihr Compagniegeſchäft
deshalb für längere Zeit als aufgelöſt betrachtet
werden auf einige Jahre wird der eine
wenigſtens, ſicher eine feſte Anſtellung unter
der ſicheren Obhut der Gefängnißmauern er-
halten.

Dehlitz a. S., 25, Juni, Hier erhängte
ſich heute früh gegen 10 Uhr der Arbeiter Hugo
Reitel. Er hinterläßt eine Frau und 3
Kinder. Reitel, ein ruhiger, fleißiger Arbeiter,
war in letzter Zeit kränklich und befürchtee einen
Schlaganfall, wie er mehrfach äußerte. Dies
wird die Urſache geweſen ſein, die ihn zum
Selbſtmord trieb.

Lützen, 25, Juni. Der gute Stand des
Wintergerretdes hat ſich hier überall erhalten,
Der Roggen iſt ſehr hoch und auch befriedigend
dicht ſeine großen Aehren zeigen hinſichtlich der
Körnerbildung ſehr wenig Lücken, trotzdem die
Witterung in ver Blüthezeit nicht beſonders
günſtig war. Der Winterweizen berechtigt
zu den beſten Hoffaungen und ſteht j tzt in der
Blüthe; ouch d r Sommerweizen ſieht im
A gemeinen gut aus. Gerſte und Hafer ſiad
noch ſo zurück, daß ſich über dieſe Getreideart n
ein veſtimmtes Urtheil gegenwärtig nicht fällen
läßt. Viele Schläge ſiad voller Hederich, der
denſelben in der Ferne das Ausſeden blühender
Rapsfelder giebt. Die Zuckerrüben ſehen jetzt

i warmen Tage und derihr Wachsthum außerordentlich
Tadellos iſt der Stand der Kartoffeln

kann nur Günſtiges
gefördert.
und auch vom Fenchel

fuchs, den ſie vor ſeinen Augen auf den Tiſch

beendet. Pflaumen und Kirſchen verſprechen
ſehr reiche Erträge, an den Aepfelbäumen aber
zeigt ſich die Blutlaus in noch nicht beobachteter
Menge.

Lützen, 27. Juni. Bei dem geſtern in
Tauchau ſtattgefundenen Preis und Wettturnen
fielen an den Turn- Verein Lützen, gegr.
1861, zwei Preiſe und zwar: Der 1. Preis
an Karl Sack als beſten Gerätheturner mit
17 Punkten (der einzige Preis, der für Geräthe
geſtiſtet worden war); der 3. Preis ſür Geräthe-
und volksthümliches Turnen an Karl Gutjahr
mit 23 Punkten. Möge auch dieſer Erfolg
dem Verein zur Ehre gereichen, die Turner aber
auf betretenem Wege weiter ſtreben.

Wittenberg, 24. Juni. Vom Schlage
getroffen wurde heute, als er ſich auf dem Wege
zum Wahllokal befand, der Vetter des Fürſten
Bismarck, der 81 jährige Domänenrath von
Bismarck, früher in Freyburg. Er wurde ſo
fort nach ſeiner Wohnung gebracht, verſtarbda
ſelbſt aber kurz darzuf.

Das franzöſiſche Kabinet
Briſſon gebildet.

Die Miniſterkriſis in Frankreich iſt jetzt nach
langen vergeblichen Verſuchen mit der Bildung
des Kabinets durch Briſſon, den ehemaligen
Kammerpräſidenten, beendigt. Briſſon ſelbſt
wird das Portefeuille des Jnnern übernehmen.
Die Namen der Miniſter theilt uns folgendes
Telegramm mit:

Paris, 27. Juni, Die Miniſterliſte, die
Briſſon dem Präſidenten Faure heute vorgelegt
hat, lautet: Jnneres Briſſon, Aeußeres Delcaſſe,
Juſtiz Sarrien, Unterricht Bourgeois, Handel
Marejuol, Finanzen Peytral, Krieg Cavaignac,
Marine Lockroy, Arbeiten Meſureur oder Vallee,
Ackerbau Viger. Jn der Liſte fehlt Freycinet,
weil Briſſon für Cavaignac entſchied. Das
Miniſterium iſt jetzt gebildet.

Kleines Feuilleton.
Die ſchlaue Kammerzofe. Man

berichtet der Frankfurter Ztg. aus Wien: Jm
Jahre 1894 trat ein junges, hübſches Mädchen,
Pailomena Sulig, als Kammerzofe in den
Dienſt der Frau Gorosdanovic in Görz und
verſtand es, ſich das Vertrauen ihrer Herrſchaft
zu erwerben. Dieſes Vertrauen mißbrauchte die
Sulig in einem ganz merkwürdig angelegten
Schwindel. Ja der Familie Gorosdanov'e ver
kehrte als Freund des Hauſes ein Baron
Lichtenberg. Die Sulig erzählte nun ihrer
Herrſchaſt, die freiherrliche Familie von Lihten
berg habe vor Jahren eines ihrer Familienmit-
glieder verſtoßen und ſeither verfolge der
Verſtoßene nicht nur ſeine engeren nnd weiteren
Verwandten mit ſetger maßloſen Rache, ſondern
auch alle jene Perſonen, die mit Lichtenbergs in
Verkehr ſtehen. Auch die Familie Gorosdanovic
ſtehe darum in Gefahr, dem Gifte oder dem Dolch
des verſtoßenen Lichtenberg zum Opfer zu fallen.
Die Gorosdanoviec' ſchenkten der Geſchichte
Glauben und flüchteten nach Arco, wo ſie ſich
in einer Villa einmietheten. Hier gefiel es der
Sulig ganz beſonders gut, und ſte bemühte ſich,
die Villa zu alleintnem Gebrauche zu bekommen.
Sie erſchien eines Tages ſcheinbar heitig auf-
geregt vor dem leichteläubigen Ehepaare und
erzählte, ſie erfahre eben von dem Chef der
Wiener Geheimpolizei, der zum Schutze der
Familie Lichtenverg nach Arco gekommen ſei, daß
ſich der verſtoßene Lichtenberg zur raſcheren Aus-
führung ſeiner Rachepläne mit (inem ebenfalls
verſtoßenen Grafen Welſerheimb verbündet habe
und noch Arco kommen wolle. Herr und Frau
Gorosdanovic hatten nun nichts Eiligeres zu
thun, als einzupacken und Arco zu verlaſſen.
Zum Schutze der Villa ließen ſie die Sulig mit
entſprechenden Geldmitteln verſehen zurück. Das
ſchlau Kammerkätzchen fühlte ſich jetzt als Herrin
der Villa und lebte luſtig in den Tag hinein,
bis eine Neiderin die Ränke der Kammerzof
verrieth. Die Sulig wurde vom Schwurgerichte
in Revereto wegen Ecpreſſung zu zwei Jahren
ſchweren Kerkers v rurtheilt.

Diät beim Bergſteigen. Ueber die
beim Bergſteigen einzuhaltende Diät finden wir
in „The Badminto Library“ intereſſannte Mit-
theilungen, die gerade jetzt, wo mit dem Hoch-
ſommer die Zeit der Bergtoureu herannaht, von
veſonderem Jnterreſſe ſind. Es iſt zweifellos,
doß für Jeden ein gewiſſer Zeitraum nöthig iſt,
um ſich an den Wechſel der Diät und einer
Uebung zu gewöhne Was die Diät beim
Bergſteigen betrifft, ſo fönnte man dieſelbe in
dem einen Rath zuſammenfaſſen: Jß ſo gut
Du kannſt und ſo vel Du willſt. Es iſt
namentlich viel darüber geſtritten worden, ob
der Alkohol beim Bergſteigen zuträglich ſei
oder nicht. Jm Großen und Ganzen wird
man zweifellos ſagen können, doß je weniger
Alkohol man genießt, deſto beſſer iſt dies,
namentlich beim Bergſteigen. Manche haben
ein Vorurtheil gegen das Trioken von Gletſcher-
waſſer, und es iſt natürlich unvorſichtig,
kaltes Woſſer zu trinken,

viel
wenn man erhjtzt iſt,

Die beim Bergſteigen ver
brauchte Kraft muß auf zweierlei Weiſe erſetzt
werden. Eſſtens durch das Athmen und
zweitens durch das Eſſen. Der Erwüdete möchte
natürlich am liebſten Spirituoſen oder wenigſtens
Getränke habeu, da Flüſſigkeiten ſchnell verzehrt
werden, und ſo die gewünſchte Erleichterung
ſchnell eintritt. Doch iſt dieſe Wohlthat nur
vorübergehend. Die Hauptſache für einen Er
müdeten iſt Eſſen. Am beſten iſt es natürlich
rechtzeitig zu eſſen, ſo lange man noch nicht
übermüdet iſt. Wenn Jemand gänzlich erſchöpft
iſt, thut man am Beſten, ihm ſo lange Ruhe
zu gönnen, bis er eine Kleinigkeit eſſen kann.
Sehr ungünſtig iſt es, einem Erſchöpften Brannt-
wein zu geben, dagegen wird etwas Sekt ihm
ſehr zuträglich ſein und Appetit machen. Sehr
große Anſtrengungen wirken natürlich auch
ſchädigend auf die Verdauung, weshalb ein
Touriſt, der Abends müde Raſt mäacht, ſehr
leichte Speiſen und gor ke nen Wein zu ſſich
nehmen ſoll. Wenn vor Allem der ganze Körper
ausruhen ſoll, iſt es ſchädlich, ihm noch die
Verdauung riner ſchweren Mahlzeit aufzubürden,
andererſeits wird aber, im Falle, doß gar nichts
gegeſſen wird, das beſte Heilmittel, der Schlaf,
qusbleiben. Schwacher Thee ſür diejenigen, die
ihn vertragen, und leichte Suppen werden den
Schlaf mehr begünſtigen als Fleiſchgenuß, auch
heißes Brot und Milch iſt ein ausgezeichnetes
leichtes Abendeſſen. Zu warnen iſt übrigens
auch davor, früh Morgens ganz vüchtern auf
zubrechen. Am beſten iſt warme Speiſe; ſehr
gut geeignet zum Frühſtück ſind auch Chocolade
und Milch. Wer früh Morgens keine feſten
Speiſen zu eſſen vermag, wird ſich durch Milch
ſehr lange widerſtandefähig erhalten. Eadlich
wird den Touriſten empfohlen, ſtets Chokolade
bei ſich zu tragen, die ziemlich nahrhaft iſt,
wenn ſie auch ſelbſt nur in kleinen Quantitäten
genoſſen wird, leicht vor dem Ueberhungern
ſchützt.

Siebzehn Schwäger und Schwäger-
innen. Aus Schwarzau am Steipfelde in
Niederöſterreich wird gemeldet: Herzogin Maria
Antonig von Parma iſt am Dienſtag von einem
Mädchen entbunden worden. Die Neugeborene,
bemerkt das W. Tgol. zu dieſer Meldung, iſt
das achtzehnte Kind des Herzogs Robert von
Parma, der aus ſeiner erſten Ete mit Prinzeſſin
Pia von Bourbon drei Söhne und ſechs Töchter,
aus ſeiner zweiten Ehe mit Prinzeſſin Maria
Antonio von Braganza vier Söhne und mit
der neugeborenen fünf Töchter beſitzt. Fürſt
Ferdinand von Bulgarien, der bekanntlich mit
der älteſten Tochter des Herzogs aus erſter Ehe
Prinzeſſin Maria Luiſe, vermählt iſt, hat alſo
nicht weniger als ſie bzehn Schwäger und
Schwägerinnen. Sein jüngſter Schwager, Prinz
Renztus, iſt noch nicht fünf Jahre, ſeine jüngſte
Schwägerin noch nicht fünf Tage alt.

(Eingeſandt.)
Der „Correſpondent“ ſetzt ſich noch einmal

auf das hohe Pferd und macht die komiſche
Figur eines Don Quixote. Jn ſeinen „Wa hl
nachklängen“ ſpricht er in einer Tonart, wie
wir ſie von geſinnungs- und geiſtesver-
wandten Blättern wie das „Halleſche
Volksblatt“ und der „Vorwärts“ ge-
wöhnt ſind, das große Wort gelaſſen aus:
„Daß nur ein Kampf mit lautern Mitteln, wie
ſie die freiſinnige Partei gebraucht habe, mit
Ausſicht auf Erfolg zu führen ſei!“ O, edler
Freiſinn! Ein Kampf mit Erfolg durch die
Unterſtützung der Partei, die ſich
für vaterlandslos erklärt und in Thron
und Altar die Hemmniſſe des Men-
ſchengeſchlechts erblickt! Man muß
thatſächlich glauben, daß die „Wahlnachklänge“
von einem Berehrer der Sozialdemokratie ver-
faßt ſind. Und ſo inſpirirte Geiſter wollen den
deutſchedenkenden Leuten mit der zweiten Strophe
unſerer Nationalhymne antworten Es iſt gut,
daß ſich jetzt die Sache klärt die Hiebe habea
geſeſſen und ich meine

„Oer Hieb, der derbe, ſcharfe, iſt die
einzige Parade!“

Aeulyere Fondv.

nicht im Geringſten,

27. Juni.
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29. Juni. Wenig veränderte Temperatur, wolkig,
vielfach heiter, ſtrichweiſe Gewitterreger.
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Seifenpulv rx, und Sie werden daſſelbe au von Jhrer
Wäſche ſagen. Vorräthig in den meiſten Colonialwaaren-,

In TDrogenhbandl tund Drogenhandlungen.

weiße

renSelfen

r

3
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Der diesjährige große

welcher außerordentlich günſtige Gelegenheitskäufe in allen Artikeln umfaßt, beginnt
Freitag, den I. Juli a. er. 2208

h

t Die Geburt eines

Jungen 2zeigen ergebenſt an

Rektor Thal
und Frau.

r

Für die uns in ſo überaus reichem
Maße bewieſene Liebe und Theilnahme
bei dem Hinſcheiden unſeres theuren
Entſchlafenen, des Steinſetzermeiſters

Karl Tesch
ſagen wir hierdurch unſern herzli ſten

Dank. (2139Die
trauernden Hinterbliebenen.
-eldtfrüchte Auction.
Sonnabend, d. 2. Juli d. J.

werde ich zum Oekonom Bernhardt-
ſchen Nachlaß gehörig

1. von 9 Uhr Vorm. an,ca. 18 Morg. Roggen auf d. Halme,

Weizen n 7
3 r Hafer tW Kart. ffeln

an Weißenfelſerſtraße und am Teiche,
2. von 2 Uhr Nachm. an,

ca. 25, Morg. Roggen auf d. Halme,
x Weizen

7 Gerſtean Halleſcherſträße
meiſtbietend verſteigern.

Sammelplatz Vorm. Thüringer
Hof“, Nachm,: „W intraube“.

Merſeburg, den 27. Juni 1898.

Fried. M. Kunth.
Pferde Wagenauklion

Mittwoch, d. 6. Juli d. J.,
von Vorm. 9 Uhr an,

werde ich im Gaſthofe „zur grünen
Linde“ zum Bernhardt'ſchen Nach
laß gehörig

2 ſtarke Arbeitspferde,
1 vierzölligen Erntewagen

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver

ſteigern. (2134Merſeburg, den 27. Juni 1898.
Fried. M. Kunth.

M. 900,000 eà 3 auf Ach lange unkündbar,
auszuleihen durch (2126

BankH. Silber be r ginge analt

1,800,000 Mark
Jnſtitutsgelder ſo gut wie unkündbar

von 38, o an auf Acker auszul.
Anträge sub. A. J. 314 an Rud.
Moſſe, Magdeburg. [1079
Für Rettung von Trunksueht
W Anweiſnr ug nach 22 jähriger ap

(2135

probirter Methode zur ſofortigen radi-
kalen Beſekkigung mit, auch ohne Vor

wiſſen zu vollziehen, R keine Berufs
ſtörung. S Briefen ſind 50 Pfg. in
Briefmarken beizuſügen. Man adreſſire:
„„Privat-Asntalt Villa Christina
bei Säckingen Baden (2086FPTennar Straße Nr. I.

Ein Logis 1. Etage, 5 Zimmer,
2 Kammern, Küche und Zubehör nebſt
Garten zu verigiethen reſp. 1. Oktober zu

d Näh. Naumburgerſtr. Ia,

v ertre 3
3 ear h

Anfertigung0 nach
M a a ß.

e

werseborg, ITeünrüeh Lagler van 8.

Geschäftshaus

Inventur Ausverkauf J. Lewin
HALILE a, 9

r

Großes

Stoff Lager.
S

T Special-Geschäft tür Herren- u. Knabenkleidung. M GSarantirt0 Von e guter Sitz. Saber feſt. d 2 d 49 rZum Kinverfeſte umtauſchFlickflecke gton? r F. und Wasch-Anzüge, einzelne Blousen, Hosen und Joppen. gern

gratis. Arbeits- Garderobe für alle Gewerke. [2116 geſtattet.S J

Zum
in lt

I. (naiſh Sohn
Entenplan V.

5 P StKnaben- und Kinderhüte, geben zu Ausverkaufspreiſen ab.
Ferner empfehlen

Schüler, Radfahrer, Reiſe und Hausmützen, Gummi-
träger, Shlipſe, Cravatten u. Handſchub, Sommerſchuhe,
Reiſepantoffeln und Kellnerſchuhe, Vorhemdchen weiß und

bunt, ſowie Kragen und Manſchetten zu außergewöhnlich
billigen Preiſen,

e

1802 a a
W Beliebter Liqueur für BJn z und Literflaſchen, erhältlich in Delicateß Geſchäſten,

Reſtaurants c. [1957
C. I.Jn Merſeburg bei Zimmermannm,Delikateß-Geſchäft.

Paul Eulenſtein, Magdeburg, Fürſfenſtr. 25.
a Generalvertrieb

50.

De
52Se

S S S J

e S
Corset-
Bandagen-
Fabr ik,

m a le a. S.,
Geist-Strasse 5.

IV.hoher c und Hüſten in höchſter Vollendung der

plaſtiſchen Orthopädie. (2063

Beſtellungen nach Maaß
unter Garantie des beſten Sitzens, innerhalb 24 Stunden.

S e

Ausverkauf!
Die mir bei dem Brande am 28.

Mai theilweiſe beſchädigten Waaren

als (2111Fahrräder, Fahrradſtänder u. Fahrrad
zubehörtheile, Nähmaſchine,

Nähmaſchinenlampenhalter, Waſch und
Wringmaſchinen neuſter Conſtruktion,
Waſſerleitungsgegenſtände, Raſenſprenger,

Birrdruckapparate nach polizeilicher
Vorſchrift für Luft, Waſſer u. Kohlen

ſäuredruck.

Waagen und Gewichte, Bierglashalter,
Desinfections Apparate u. ſ. w.

verkoufe wegen Wohnungsmangel zu
billigen Preiſen.

Hochachtungsvoll
Gustav Engoel, mMechaniker.

Meine Radfahrbahn mit
praktiſchem Lernapparat vis ä vis
Caffee Bellevue, ouf dem Grund-
ſtück des hieſigen MännerTurnVereins
bringe ich gleichzeitig hiermit zur
fleißigen Benutzung in Erinnerung.

Guſtav Engel,Fahrrad und Nähmaſchinenhand'ung,
Lindenſtraße 4 und

Halleſcheſtr. 13.

Meine amerikan. Waſch und
Plätt- Anſtalt bringe ich hiermit
den geehrten Herrſchaften bei billigſter

Notirung in empfeblende Erinnerung.
1513] Frau Küſtermann.

Unteralten burg Nr. 1
w'e Stelle ſucht, verlange unſeere

„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4754
W. Hirſch Verlag, Mannheim

Eine anſtändige Frau oder älteres
Mädchen wird per ſofort als Auf
wartung geſucht.
pedition dieſes Blattes. (2138

Tivoli Sommertheater
FIevrsebuurrg.

Donnerſtag d. 26. Juni 1898
Auf allgemeines Verlangen.

Zum 2. Male.
Gaſtſpiel des Tenoriſten Hr. Otto Börner

aus Merſeburg.
Gaſtſpiel des Frl. Charlotte Braune

vom Hoftb. in Weimar.
Gaſtſpiel des Hrn Kurt Nieſen vom

Stadttheater in Kiel.

X an r En a
od. der Markt zu Richmond.

Preiſe der Plätze im Vorver-
kauf: Sperrſitz 1,20 Mk., 1. Platz
80 Pfg., 2. Platz 60 Pfg. Abend-
kaſſe: Sperrſitz 1,40 Mk., 1, Platz
1 Mk., 2 Platz 80 Pfg.

Abonnements- und Vereinsbillets
haben Gültigkeit bei 20 Pfg. Auf-

ſchlag. (2107Religiöſe
Verſammlung

Heute Abend S Uhr, Herberge zur
Heimath.

Anſprache Herr StadtmiſſionsJn-
ſpektor Paſtor Abramowoeki a. Berlin.

Jedermann willkommen

Um 9 Uhr Verſammlung des
Bundes vom Weißen Kreuz
(Kampf gegen Unſittlichkeit.) (2137
Männer und Jüngling willkommen

Ein L Laufburſche ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druchkerei,
Eine Aufwartung geſucht.

Näheres Kreisblatt Expedition.
Tür Ende Juni ein fleißiges, ſauberes

Wo, ſagt die Ex Dienſtmädchen geſucht.
Näh. in der KreisblattExpd.

ne

Verantwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Serlag von Rudolf H eige in Eerie hurc
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